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Der älteste bisher ermittelte Tannenholzbalken 
Süddeutschlands 

befindet sich in Sankt Cyriak zu Sulzburg 
Von K a r l List, Fre ibu rg i. Br. 

Die neue Hilfswissenschaf t , die Dendrochronologie, ha t der 
Baugeschichte berei ts beachtl iche Dienste geleistet. Einen a u f ­
schlußreichen Bericht übe r diesen Wissenschaf tszweig brachte 
die „Kuns tchron ik" 1968, H e f t 6. In Deutschland ist es vor 
al lem das Verdiens t von Prof . Dr. Dr. h. c. B. Huber , der als 
Lei ter des Fors tbotanischen Ins t i tu t s in München sich seit 
J a h r z e h n t e n unbe i r r t f ü r die Entwicklung der Jah r r ingch rono­
logie eingesetzt hat . Es ha t sich gezeigt, daß nebs t der Eichen­
holzchronologie die Tannenholzchronologie ausgezeichnete E r ­
gebnisse f ü r die Baugeschichte unse re r äl tes ten B a u d e n k m a l e 
brachte . Hier sind he rvo rzuheben die Untersuchungen, die 
Dr. Josef Fre ihe r r von Horns te in an den Gebälken des K o n ­
s tanzer u n d Fre ibu rge r Münste r s vornahm. Die J a h r r i n g ­
k u r v e n der Kons tanzer Gebälke reichten h e r a b bis in die sieb­
ziger J a h r e des 9. J a h r h u n d e r t s ; sie w a r e n somit das äl teste 
nachgewiesene t a n n e n e Bauholz Süddeutsch lands (Alemanni­
sches J a h r b u c h 1964/65, S. 239—289). 

Sulzburg. St. Cyriak 

Die zwei auf ih r Alter untersuchten Balken im Durchgang 
zum Dachraum 
Darübe r das f ü r den T u r m typische Mauerwerk 

Aufn . K. List 

Die aus dem J a h r e 993 s t ammende ottonische Kirche in Sulz­
burg besitzt einen Weste ingangs turm, der dem Bau von 993 
noch nicht angehörte , der aber als ein Bau des 11. J a h r h u n d e r t s 
e r k a n n t w u r d e (List, Sank t Cyriak in Sulzburg, Verlag Rom­
bach, Fre iburg 1964). Weil diese Dat ie rung umst r i t t en war, lag 
es nahe, die Dendrochronologie zu Rate zu ziehen. Die Mög­
lichkeit dazu boten zwei Balken, die eindeut ig mit dem u r ­
sprüngl ichen M a u e r w e r k v e r m a u e r t w u r d e n (Abb. 1). Das 
Fors tbotanische Ins t i tu t in München erbot sich, die Unte r ­
suchung vorzunehmen. Es zeigte sich, daß die J a h r r i n g k u r v e n 
der Sulzburger Balken „bestmöglich zur K u r v e der gewal t i ­
gen Tannenba lken aus dem Konstanzer Münster paßten, aber 
50 J a h r e wei te r zurückreichten" (Prof. Dr. Huber) . Der s tä rkere 
Balken wies einen F a u l k e r n auf, konnte aber sicher in seinem 
Wachs tum vom J a h r e 824 bis zur Fäl lung des Baumes im Win­
ter des J a h r e s 996 dat ier t werden ; eine genügend brei te Wald­
k a n t e sicherte letzteres (Abb. 2). 
Dieser über raschende B e f u n d ist f ü r die Baugeschichte von 
Sank t Cyriak von einiger Bedeutung. Da ein derar t iger West­
t u r m n u r einer P f a r r k i r c h e zugehört , bestät igt sich das Vor­
handense in von Pfa r r r ech t en schon f ü r den Gründungsbau , 
was auch die gefundene Taufan lage bereits nahelegte. Die 
Kirche besaß ursprüngl ich zwar n u r einen Westchor; als aber 
Sank t Cyriak nach seiner Schenkung an den Bischof von Basel 
im Ostteil als Klos ter ­ und Nonnenkirche eingerichtet wird, 
verble ib t der Westtei l mit dem jetzt (anstelle des Westchores) 
err ichte ten T u r m als Pfar rk i rche . Die räumliche Teilung der 
Kirche erfolgte spätes tens 1010. Der T u r m d ü r f t e somit zum 
P r o g r a m m dieser Neuordnung gehört haben. Der Sulzburger 
T u r m über dem Grabe des St i f te rs ist also — wie Dr. Ernst 
A d a m 1960 schrieb — „das f r ü h e s t e Beispiel dieses Typus am 
Oberrhe in" . 
Das großar t ige Ergebnis der dendrochronologischen Unte r ­
suchung verpfl ichtet jeden Bauforscher , künf t igh in in u r ­
sprüngl icher Lage gefundene alte Hölzer einer derar t igen P r ü ­
f u n g zu unterz iehen, zumal die Ergebnisse auf der Basis der 
rad ioak t iven Untersuchung nach Carbon 14 f ü r diese Zeit­
r ä u m e viel zu schwankend sind. 
A n m e r k u n g : 
Aus dem Schreiben des Fors tbotanischen Inst i tuts , 8 München 13, 
Amal iens t raße 52, an das Staatl iche Amt f ü r Denkmalpflege, 78 Frei­
bu rg i. Br., Colombis t raße 4, vom 25. Ju l i 1968: 
„Ihre Balkenabschni t te aus St. Cyriak in Sulzburg haben sich f ü r uns 
als sehr aufschlußreich erwiesen: Es hande l t sich nämlich um Tannen­
holz. F ü r dieses hat mein Schüler Dr. Josef Fre ihe r r von Hornste in im 
Alemannischen J a h r b u c h 1964/65, S. 239—289, eine Jahrr ingchronologie 
des Konstanzer und Fre ibu rge r Münsters veröffent l icht . Wie Sie aus 
dem bei l iegenden Kurvenb l a t t ersehen, paßt die J a h r r i n g k u r v e von 
St. Cyr iak bestmöglich zur K u r v e der gewal t igen Tannenba lken aus 
dem Konstanzer Münster , reicht aber rd. 50 J a h r e weiter zurück. Da 
wir gerade eine Veröffent l ichung unserer t ausend jäh r igen Tannen­
Jahr r ingchronolog ie vorbere i ten , ist diese Verlängerung sehr er­
wünscht ." 
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Probescheibe 
aus dem Tannenholzba lken 
vom T u r m 
(Durchgang zum Dachraum), 
der vom Forstbotanischen Ins t i tu t 
München (Prof. Dr. Bruno Huber) 
auf sein Alter untersucht wurde. 

Gefäll t im Winter des J a h r e s 996 
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